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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt
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Halle, Montag den 13. März
Hierzu eine Beilage.

Inſerate für den Courier werden an2 genommen: Jn Leipzig in derC r O u r 43 c r Buchhandlung von H. Kirchner,
O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Ervedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.
ne

1848.

Deutſehland.
Die Allgemeine Preußiſche Zeitung vom 11. d. M.

enthält nachſtehende Kabinets-Ordre:

Nachdem die deutſche Bundes Verſammlung unter dem
3. d. M. folgenden Beſchluß gefaßt hat:

1) Jedem deutſchen Bundesſtaate wird freigeſtellt, die Cen-
ſur aufzuheben und Preßfreiheit einzuführen.

2) Dies darf jedoch nur unter Garantieen geſchehen, welche
die anderen deutſchen Bundesſtaaten und den ganzen Bund
gegen den Mißbrauch der Preßfreiheit möglichſt ſicherſtellen.

und dadurch die Grundlagen gegeben ſind auf welchen eine
neue Bundes-Preßgeſetzgebung zu bauen Jch ſeit geraumer Zeit
beantragt habe, ſo würde Meinerſeits nunmehr kein Hinderniß
mehr obwalten, die Cenſurfreiheit unter den nöthigen Garan-
tieen in Meinen Staaten einzuführen, wenn Mich nicht der
dringende Wunſch davon zurückhielte, in dieſer, wie in vielen
anderen wichtigen Angelegenheiten ein gemeinſames deutſches
Bundesrecht zu erſtreben. Demgemäß beauftrage Jch das
Staatsminiſterium, unverzüglich ſolche Einleitungen zu treffen,
daß Meine dahin gerichteten Anträge bei der Bundes-Verſamm-
lung ſchleunigſt zur Entſcheidung gefördert werden. Sollte dies
unerwartet auf Hinderniſſe oder Verzögerungen ſtoßen, ſo würde
Jch dann mit einer auf Cenſurfreiheit begründeten, durchgrei-
fenden Reform der Preßgeſetzgebung, vorbehaltlich des ſpäteren
ſtändiſchen Beiraths, interimiſtiſch vorgehen, weshalb auch dieſer-
halb die Vorbereitungen ſo zu treffen ſind, daß eintretendenfalls
ſofort ein Meinen Abſichten entſprechendes Geſetz erlaſſen wer
den könne.

Berlin, den 8. März 1848.
Friedrich Wilhelm.

An das Staats miniſterium.

Magdeburg, d. 11. März. Die heutige Magde-
burger Zeitung enthält Folgendes:

Es gereicht mir zur beſondern Genugthuung, den Mit-
gliedern der neuen chriſtlichen Gemeinde die Nachricht geben zu
können daß nach einem bei mir ſo eben eingegangenen Erlaß

des Königs Majeſtät die Simultan-Gottes-Verehrung dieſer
Gemeinde in der dazu bereitwillig zugeſtandenen Kirche der wal-
loniſch-reformirten Gemeinde genehmigt hat. Magdeburg den
10. März 1848. Der Ober- Bürgermeiſter Francke.

Halle, d. 12. März. Jn der vorgeſtrigen Sitzung der
Stadtverordneten, welcher die ſammtlichen Mitglieder des Ma-
giſtrates beiwohnten, wurde ein von letzterem ausgegangener
Antrag hinſichtlich einer an Se. Maj. den König zu richtenden
Jmmediat- Eingabe berathen. Die Vorſtellung, in wel-
cher um Einberufung des Vereinigten Landtages gebe-
ten wird ſoll als beſonders wuünſchenswerthe Gegen-
ſtande der Verhandlungen bezeichnen Gleiche Berechtigung aller
Staatsbuürger ohne Anſehen ihrer religiöſen Ueberzeugungen
die Sicherung einer gleichen und unabhaängigen Gerechtigkeits-
pflege, welche einen eximirten Gerichtsſtand nicht kennt und
dem Richterſtande eine völlig unabhangige Stellung zuweiſt;
die Freiheit der Gedanken und des Wortes in Schrift und
Rede die Erweiterungen der ſtandiſchen Vertretung und des
ſtandiſchen Rechtes durch gleichmäßigere Stimmenvertheilung
und durch Vermehrung der Beſchließungsbefugniſſe; und end-
lich die Kraftigung des deutſchen Bundes durch Aufnahme
volksthumlicher Elemente in die Bundesverfaſſung Deutſch
lands. Mit Vertrauen iſt zu hoffen, daß unſer Koönig die
Bitte, welche aus ſo vielen Theilen des Vaterlandes an den
Thron ergeht, gewahren wird. Gewiß, in dieſem Augenblicke
welterſchutternder Ereigniſſe iſt es vor Allem an Preußens Für-
ſten und Volk, eine Antwort auf die ſchwerwiegende Frage
der Gegenwart zu finden.

Neuwied, d. 7. März. Unſer Gemeinderath hat
geſtern eine Vorſtellung an den Hrn. Ober- Präſidenten
Eichmann beſchloſſen und abgeſandt, in welcher er ſich den
bekannten Wünſchen der anderen rheiniſchen Städte wegen
Berufung des Landtages c. anſchließt.

Kreuznach, d. 7. März. Auch von Seiten unſerer
Stadtverordneten und Burger iſt eine Petition an Se. Maj.
den König abgegangen deren Wunſche ſich denen der an
deren rheiniſchen Städte anſchlleßen.



Duisburg, d. 8. März. Die Mitglieder des hieſigen
Gemeinde Rathes und der Bürgermeiſter haben heute in
einer Adreſſe an Se. Maj. den König den dringenden Wunſch
ausgeſprochen den Vereinigten Landtag ſofort zuſammen
berufen zu laſſen.

Berlin, d. 9. März. Die heutige öffentliche Sitzung
der Stadtverordneten gehoöörte zu den lebendigſten und
bewegteſten, welche vielleicht ſeit langen Jahren ſtattgefun-
den haben. Schon lange vor dem Beginn der Sitzung, um
4 Uhr, war der Zuſchauer Raum dicht gefuüllt, und noch
ehe ſie begann der Saal ſo beſetzt, daß die Thuüren ge
ſchloſſen werden mußten und Die, welche den Einlaß nicht
mehr finden konnten, bis zu den Treppen ſtanden.

Der Vorſteher verkundete: daß ein, etwa von 60 Bur-
gern unterzeichneter Antrag auf Ueberreichung einer
Adreſſe an des Königs Maj. vorliege. Die Ein-
gabe der Buürger ſpricht u. A. aus, daß jetzt ſchnell und
ohne Rüuckhalt geſchehen muſſe, was zu thun nothig ſei,
außerordentliche Umſtände auch außerordentliche Maßregeln
bedingen. Deshalb ſolle man eine Adreſſe an den König
beſchließen, und Se. Maj. um ungeſäumte Berufung des
Vereinigten Landtags bitten, damit die Fragen und
Wuünſche, welche das Volk bewegen, zur Erörterung kamen.

Der Vorſteher bemerkte gleichzeitig, daß die Schrift
auch an den Magiſtrat geſandt worden (dieſer hatte bereits
den Stadtſyndikus Hedemann und Stadtrath de Cuvry zur
Verſammlung abgeordnet) und meinte nur, daß dieſe Vor-
lage, als eine „von der größten Wichtigkeit einer Depu-
tation zu ſchleuniger Berathung uüberwieſen und zuvor noch
entſchieden werden, ob letztere in öffentlicher oder ge-
heimer Sitzung ſtattfinden ſolle. Hr. Krebs erklarte
ſofort in den wärmſten Ausdrücken ſeine Zuſtimmung zu den
vorgetragenen Antragen und fuügte hinzu, daß wir mit un-
ſeren ſuüddeutſchen Brudern nur eins werden konnten, wenn
wir jene Geſinnungen bethätigen. Die Verſammlung ſprach
demnächſt faſt einſtimmig aus daß die Verhandlungen
uüber die Sache öffentlich zu führen ſeien, und beſchloß
die ſchleunigſte Niederſetzung einer großen De-
putation.

Berlin, d. 9. März. Man ſpricht hier viel von einer
Schrift der preußiſchen Abgeordneten, die jetzt nach Been-
digung der ſtändiſchen Ausſchußſitzungen namentlich unter
Führung der Herren v. Auerswald, v. Brunneck und Sper-
ling, ſich dazu vereinigt haben, in einer gedrängten Denk-
ſchrift den Zuſtand der Provinz Preußen und die polltiſchen
Wunſche und Beduürfgiſſe der dortigen Bevölkerung dem
Könige darzulegen und darauf die Bitte um Einführung all
gemeiner Staatsreformen zu grunden, deren Verheißung
ſie gern ſchon perſönlich in ihre Provinz zuruckbringen moch
ten und ohne welche ſie keiner gunſtigen Aufnahme bei ih-
rer Ruckkehr entgegenſehen zu durfen glauben. Auch die
Abgeordneten der Rheinprovinz beabſichtigen eine Petition
herzuſenden, die auf Einberufung eines außerordentlichen
Landtags geht, auf welchem eine Reform der allgemeinen
Staatsverfaſſung zu beantragen und zu berathen ware.

(Deutſche Allg. Ztg.)

Berlin, d. 9. März. (Magd. Ztg.) Es iſt bereits
gemeldet worden daß die Kriegsreſerven des 7. und S.
Armeecorps (Weſtphalen und Rheinland) einberufen ſind.
Wir können zur Vervollſtändigung noch Folgendes aus ganz
ſicherer Quelle hinzufügen: Von dem 4. Armeecorps wer

den die Kriegsreſerven der Jnfanterie einderufen, dann die
des 24. Regiments, das in Neu-Ruppin in Garniſon ſteht
und zum 3. Armeecorps gehört. Sodann werden die in
Poſen ſtehenden Regimenter (18. urd 19.) completirt. Ueber
die Truppen in Preußen und Pommern ſind noch keine de
finitiven Entſcheidungen getroffen worden. Unter dem
Grafen Canltz wird ein Corps bei Koblenz zuſammengezo-
gen, das aus 12 Bat. Jof., 12 Schwadronen Kavallerie
und 3 Batterien zu 8 Geſchützen beſtehen ſoll. Se. Königl.
Hoheit der Prinz Carl iſt Jnſpecteur des 7. und 8. Armee
corps geworden und wird beim 4. Armeecorps durch den
General Hedemann erſetzt; Graf Groeben erhält das 7. Ar
meecorps und General von Pfuel iſt Gouverneur von Ber
lin, wie General Quadt von Hüchtenbrock Gouverneur von
Breslau geworden.

Aus Breslau iſt eine Abordnung hier angekommen.
Religionsfreiheit iſt ihr Bittgeſuch.

Breslau, d. 8. März. Der geſtrige Tag iſt hier in
vollkommenſter Ruhe voruübergegangen, und keinerlei Ex-
ceſſe, wie man ſie nach den Vorgängen am Montag allg
mein befurchtete, haben ſtattgefunden.

Der König hat ſämmtliche verurtheilte Polen, welche
um Gnade eingekommen ſind, begnadigt. Den zum Tode
Verurtheilten iſt die Strafe in eine ſechsjährige Feſtungs-
haft verwandelt worden. Die begnadigten Gymnagſiaſten
durfen indeſſen erſt, wie hinzugefugt wird, mit ihrem 24.
Lebensjahre nach der Provinz Poſen zuruckkehren; bis zu
dieſem Zeitpunkte können ſie ſich, mit Ausnahme der ge-
dachten Provinz, aufhalten wo ſie wollen. (Schleſ. Ztg.)

Tarnowitz, d. 6. März. Uanſere ganze Umgegend iſt
von Schreck und Schmerz erfüllt über das traurige Geſchick
der edlen Fürſtin Sulkowska, welche am 3. d. M. zwi-
ſchen 9 und 10 Uhr Abends auf ihrem Schloſſe erſchoſ
ſen worden iſt. Sie war im Begriff, ſich zur Ruhe zu
begeben und in ihrem Schlafzimmer noch einmal an das
Fenſter getreten, wie man vermuthet, um die Laden zu
ſchließen als ſie von einer Flintenkugel getroffen wurde,
welche der Fürſtin die Schulter durchbohrte und dann in
die Decke des Zimmers higneinſchlug. Gleich nach dem Fall
des Schuſſes eilte die Dienerſchaft in das Zimmer und holte
ärztliche Hulfe herbei, die indeß, da die Kugel die edelſten
Theile verletzt hatte, ungeachtet aller Anſtrengungen, frucht-
los blieb. Die unglückliche, 60 Jahr alte, Fuürſtin ſtarb
nach wenigen Stunden. Jhr Sohn, Fürſt Maximilian,
welcher ſich ſeit vter Wochen in Wien aufhält, iſt von die
ſem großen Ungluck ſofort in Kenntniß geſetzt worden. Die
Beerdigung der ermordeten Fürſtin, welche bis zum Ein-
treffen des Fuürſten verſchoben iſt, wird am 9. d. M. ſtatt
finden. Der Urheber dieſer Frevelthat iſt noch nicht ermit-
telt. Vermuthungen aller Art ſind im Umlauf.

Düſſeldorf, d. 7. März. Der Generallieutenant v. d.
Groeben hat das Commando des 7. Armeekorps übernommen
und hat ſich zu dieſem Zwecke nach Münſter begeben doch
glaubt man, daß in wenigen Tagen das Hauptquartier aus
letzterer Stadt hierher verlegt werden wird.

Köln, d. 9. März. Durch eine Bekanntmachung des
Provinzial Steuer Directors wird in Folge eines höheren
Orts ergangenen Verbotes die Ausfuhr von Pferden in das
Zollvereins- Ausland bei Vermeidung der geſetzlichen Ahn
dung unterſagt. Auch ein Theil der hier garniſoniren
den Artillerie der 8. Brigade hat geſtern Marſchordre nach

der Grenze erhalten. (Rh. B.)
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Leipzig, d. 10. März. Die hieſigen Blatter enthal
ten folgende Verordnung an die Kreisdirectionen:

Das Miniſterium des Jnnern hat beſchloſſen, daß die
Cenſur von jetzt an bis zum 15. k. M. aufgehoben ſein
ſoll, dafern nicht ſchon früher eine Vereinbarung mit dem zum
20. d. Mts. einberufenen außerordentlichen Landtage wegen
des zu erlaſſenden Preßgeſetzes eintritt. Dieſe Verordnung iſt
ſchleunigſt zu veröffentlichen. Dresden, den 9. März 1848.
Miniſterium des Jnnern. Jn deſſen interimiſtiſcher Ver
waltung Dr. 3ſchinsky.

Leipzig, den 11. März. Auch aus Pulsnitz, Roß-
wein, Tharand und Zwickau ſind Zuſtimmungsadreſ-
ren des Stadtraths und der Stadtverordneten zu dem
von Leipzig eingehaltenen Verfahren eingegangen. Be-
ſeits hat ſich eine ſechste Reſervecompagnie der Com-
munalgarde gebildet, welche geſtern ihren Hauptmann und
ihre Zugführer gewählt hat. Laut Bekanntmachung der
hieſigen Kircheninſpection wird von nun an bei offentlichen,
ſowie bei Privatcommunionen von der Geiſtlichkeit Beicht-
gleld weder gefordert noch angenommen.

Dresden, d. 10. März. Es ſind hier folgende Be-
kannt machungen erſchienen:

I. Mitbürger! Jn Folge der letztverfloſſenen erſchütternden
Zeitereigniſſe ſind, wie in andern Städten unſers Vaterlandes,
auch in der Reſidenz die Wünſche verfaſſungsmäßigen Fort
ſchritts laut und immer lauter worden und haben namentlich
in dem Verlangen nach 1) Freiheit der Preſſe, Wegfall des
Conceſſionszwangs für Zeitſchriften und Ueberweiſung der Preß
vergehen an die ordentlichen Gerichte; 2) Freiheit des religiöſen
Bekenntniſſes und der kirchlichen Vereinigung 3) Freiheit des
Verſammlungsrechts 4) geſetzliche Sicherſtellung der Perſon
gegen willkürliche Verhaftung 5) Verbeſſerung des Wahlgeſetzes;
6) Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechtspflege mit Schwur-
gerichten 7) Vereidung des Militairs auf die Verfaſſung;
8) Umbildung des Heerweſens; 9) Vertretung des Volks bei
dem Deutſchen Bunde; 10) Losſagung der Regierung von den
Karlsbader Beſchlüſſen von 1819, den Frankfurter Beſchlüſſen
von 1832 und den Wiener geheimen Conferenzbeſchlüſſen von
1834 unter unſern Mitbürgern ſich ausgeſprochen.

Der unterzeichnete Stadtrath theilt dieſe Wünſche, ſoweit
ſie nicht, was die Sicherſtellung der Perſonen gegen willkürliche
Verhaftung und die Losſagung der Regierung von den obge
dachten Beſchlüſſen betrifft, theils durch die Geſetzgebung bereits
Erledigung gefunden haben, theils durch die Gewährung der
vorſtehenden Wünſche ſich ohnehin erledigen dürften, und wird
es ſich zur Pflicht machen, dieſelben an die in dieſen Tagen zu
ſammentretende Ständeverſammlung, in Form der Petition, be-
vorwortet gelangen zu laſſen. Wie aber dieſe Wünſche nur auf
dem bezeichneten geſetzlichen Wege die zu hoffende Löſung finden
können ſo dürfen wir im Vertrauen zu dem ſo oft bewährten
Sinne unſerer Mitbürger für geſetzliche Ordnung und Ruhe der
ſichern Erwartung uns hingeben, daß keine leidenſchaftliche Aus

ſchreitung jenes Ziel trüben und jeder Verſuch einer Störung
der öffentlichen Ruhe an der beſonnenen Haltung und kräftigen
Mitwirkung unſerer Mitbürger ſcheitern werde. Es lebe der
König, das Vaterland und die Verfaſſung! Dresden, am
10. März 1848. Der Rath zu Dresden. Hübler, Bürger-
meiſter.

II. Um allen gegen die Führung und Richtigkeit des
ſtädtiſchen Rechnungsweſens in der jüngſten Zeit hier und da
erhobenen Zweifeln und Verdächtigungen zu begegnen, ſind wir
dereit, die hohe Regierungsbehörde zu erſuchen eine genaue
oberaufſichtliche Prüfung aller ſtädtiſchen Rechnungen durch Sach

und Rechnungsverſtändige zu veranſtalten und das Reſultat ſo
bald als möglich öffentlich bekannt zu machen. Wir werden
deshalb die erfoderliche Zuſtimmung der Herren Stadtverordneten
ohne Anſtand bei denſelben beantragen. Dresden, 9. März 1848.
Der Rath zu Dresden. Hübler, Bürgermeiſter.

Weimar, den 10. März (Abends 6 Uhr). Soeben
verbreitet ſich in der Stadt die außerordentlich erfreuliche
Nachricht, daß der Großherzog auf die vom Landtag und
Volk vielfach wiederholte Bitte eingegangen die Vereini-
gung des Kammer und Staatsvermoögens verwilligt und
eine Civilliſte von 300,000 Thlr. genehmigt hat. Dieſes
war das Ziel unſerer Wunſche, denn es war der wichtigſte
und ſchwierigſte Punkt in unſern Petitionen und betrifft
eine Lebensfrage unſeres Landes. Heil dem Großherzog,
daß er ein ſo ſchweres Opfer in dieſer Kriſis gebracht hat.

Der heute hier erwartete Beſuch der Buürgerſchaft und
Univerſität Jena iſt ausgeblieben; ſie wollen erwarten, daß
bis morgen Abend alle Petitionen zugeſagt ſind, und wol-
len ihn in dieſem Falle ganz aufgeben. Jn dieſem Augen
blicke ſtehen 1000 Mann ſchnell organiſirte Burgergarde
in Compagnien auf dem Markte.

Hanau, d. 10. März. Wir haben mehrere ſehr bewegte
Tage verlebt und es iſt noch nicht abzuſehen, wo der ausge-
tretene Strom münden wird. Tauſende von Bewaffneten mit
Flinten, Sabeln, Senſen, Piken ſtanden auf dem Markt, als
eine Volkskommiſſion, eine Art von proviſoriſcher Regierung,
eingeſetzt ward die benachbarten Städte hatten theils ſchon
ihre Huülfe geſandt, theils zugeſagt. Unverrichteter Sache ka-
men die nach Kaſſel gereiſten Deputationen zuruck; Scheffer
hatte, hieß es, ſogar ihre Verhaftung beantragt. Die Aufre-
gung ſtieg fortwährend, das Volk murrte laut, als nicht ſo
gleich eine Lostrennung von dem Kurfuürſten proklamirt ward,
doch befriedigte die energiſche Sprache einer neuen Adreſſe, die
eine Friſt von drei Tagen zur Gewahrung aller Forderungen
ſtellt, widrigenfalls die proviſoriſche Regierung als ſolche han-
deln werde. Das Militär hat die Schritte der Bürger gebil-
ligt, und der General ſein Ehrenwort gegeben, daß er nichts
gegen das Volk unternehmen laſſen werde. Von Darmſtadt
aus wird die letzte Vorſtellung nach Kaſſel nachdrücklich unter
ſtutzt werden bleibt ſie fruchtlos, ſo wird Hanau und ſeine
Umgegend zunächſt in ein Proviſorium eintreten, und wenn
nicht das übrige Kurheſſen folgt, wahrſcheinlich mit einem Nach-
barſtaate in Verbindung treten.

Weilburg, d. 8. März. Auch unſere Stadt hat
der allgemeinen Bewegung von Naſſau gleich im Beginn
derſelben ſich angeſchloſſen, ſich bewaffnet und eine Adreſſe
aufgeſtellt.

Darmſtadt, d. 9. März. So eben trifft die be
ſtimmte Nachricht ein daß in den ſtandesherrlichen Bezir
ken Erbach-Erbach und Erbach-Furſtenau die Be-
wegung einen ſolchen Grad erreicht hat, daß ſich die Stan
desherren zu urkundljchen Verzichtleiſtungen auf einen Theil
ihrer Rechte genöthigt ſahen. Aehnliches iſt in dem ubri-
gen Odenwalde zu erwarten.

Von Naſſau aus iſt bereits in außerordentlicher Com
miſſion ein Abgeſandter auf dem Wege, um mit den ſuüd-
deutſchen Höfen über die Bundesvertretung zu unterhan-
deln.

Mainz, d. 7. März. Unſere Feſtungsbehörden ſind
aufs eifrigſte beſchäftigt, ſo weit der Vorrath des Ge-
ſchutzes reicht, die Wälle und Forts mit ſolchem zu ver
ſehen; an der Rheinkehle werden zur Nachhulfe der un
vollendeten Feſtungswerke Paliſſaden eingerammt und Woche
und Somtag in fortgeſetzter Thätigkeit gearbeitet; auch hat



am 5. d. Abends die preußiſche Artillerle Verſtärkung er-
alten.

Stuttgart, d. 7. März. Der Schwaäbiſche Merkur
veroöffentlicht folgende Verordnung: Wilhelm, von Got-
tes Gnaden König von Wurttemberg. Jn Erwägung der
neueſten Ereigniſſe finden wir uns veranlaßt, die Wieder-
verſammlung der Stände auf Montag den 13. d. M.
hiermit anzuordnen.«

Stuttgart, den 8. März. Wie wir horen, hat der
König wunſchend, daß die Spaltung zwiſchen Regierung

und Volk gehoben werde, den freien, hochherzigen Ent-
ſchluß gefaßt, ein Miniſterium aus der Mitte der Op-
poſition zu berufen. Dieſe Kundwerdung des königlichen
Willens wird nicht verfehlen, Beruhigung in die Gemu-

ther zu bringen und die ungetheilte Freude des Landes zu
erregen. Zunächſt Duvernoy als Miniſter des Jnnern
und P. Pfizer als Juſtizminiſter.

Jn Sigmaringen iſt es der „Oberrheiniſchen Zei-
tung zufolge am 5. März zu einer förmlichen Revolution
gekommen. Am Sonnabend fanden Zuſammenrottungen
des Volks ſtatt, in welchen laut dieſelben Forderungen aus-
geſprochen wurden welche gegenwärtig überall geſtellt wer
den. Eine von der ganzen Einwohnerſchaft unterzeichnete
Eingabe an die Regierung wurde noch am Abend von drei
Advocaten in das Schloß gebracht, wo dann die ganze Nacht
über Berathung gepflogen wurde. Am Sonntag Morgen
zog die ganze Bevölkerung, von umliegenden Städten und
Dorfſchaften anſehnlich verſtärkt, vor das Schloß, ſo-
fortige Erfüüllung ihrer Forderungen trotzig verlangend.
Der Miniſter v. Schenk bat von dem Balkon um die zur
Berathung noöthige Zeit; ſie wurde von der Maſſe nicht
gewährt. Man ſchrie über Verrath, laäutete die Sturm-

glocken und die Regierung ſah ſich endlich genöthigt, nach-
zugeben und gewahrte ſämmtliche an ſie geſtellte Forde-
rungen. Die fremden Officiere, meiſt Baiern und Preu-
ßen, ſollen den Dienſt und das Land verlaſſen.

Frankfurt a. M., d. 9. März. Jch kann die zu
verläſſige Nachricht mittheilen, daß die Berathungen der
Bundesverſammlung, in welcher Weiſe eine National-
repräſentation am Bundestag eingerichtet werden kön-
ne, geſtern Abend unter dem Vorſitze des preußiſchen Bun-
destagsgeſandten begonnen haben und ſchon heute fortge-
ſetzt werden. Es iſt dies die Frage, deren befriedigende
Löſung erſt den ubrigen Reformen nicht nur die Spitze auf-
ſetzt, ſondern ihnen auch allein eine feſte Grundlage gibt.

Speyer, d. 7. März. Privatbriefe aus Muünchen
laſſen keinen Zweifel, daß gegenwärtig die dortige Staats-
regierung mehr oder minder unter dem Einfluſſe des bewaff-
neten Volkes ſteht. Jn dieſen kritiſchen Momenten ſcheinen
fur die ganz getrennte, vom Koönigsſitz weit entfernte Pfalz
außerordentliche Maßregeln nothwendig zu ſein. Das Land
an der Grenze der jungen Republik muß ſich in wichtigen
Fällen ſelbſt berathen können, da dies von München aus
nicht wohl möglich iſt. Am 9. März werden viele Volks-
männer in Neuſtadt a. d. Haardt zuſammentreten. Dort
ſoll beſprochen werden, ob es nicht rathſam, einen pro-
viſoriſchen Volks ausſchuß zuſammenzuſetzen, an deſ-
ſen Spitze außer dem Veteranen Willich die beliebten Volks-
männer Culmann Reichard, Kolb, Spatz, Jordan, Pas-
quay ſtehen wurden.

Wien, d. 7. März. Wie wir vernehmen, iſt Ruß-
land vor Allen feſt entſchloſſen, durch Entfaltung von Mi-
litgirkräften den revolutionairen Wirkungen zu begegnen,
und zwar vor der Hand durch Aufſtellung eines anſehnl'
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chen Truppencorps an der polniſchgaliziſchen Grenze, wel
ches von Oeſterreich, im Falle des weiteren Vorruckens ſei
ner Militairmacht nach Süden als Reſerve benutzt werden
konnte. Seit einigen Tagen bereitet man ſich im Munz-
amte zur Umprägung von ruſſiſchen Silberrubeln in hieſi-
ges Geld vor, die von St. Petersburg, wie es heißt im
Betrage von 45 Millionen Gulden, unterwegens ſind und
fur welchen Betrag unſer Monarch mit dem kaiſerlichen Fa
milienfond Bürgſchaft geleiſtet. Die erzherzogliche Familte
Eſt. hat dem Aerar eine Aushüülfe von 30 Mill. Gulden
geboten, ſo daß die außerordentlichen Staatsbedurfniſſe für
eine geraume Zeit gedeckt ſind, ohne zu dem Hulfe mittel
einer Steuererhöhung ſchreiten zu muſſen.

Rußland und Polen.
(Breslau, d. 8. Marz.) Mit dem heutigen von Mys-

lowitz kommenden Zuge wurde zum Anſchluß an die Nord-
bahn ein Kourier aus Petersburg nach Wien befordert,
welcher, wie uns von glaubwurdigen Perſonen verſichert
wird, das Gerücht vom Ableben des Kaiſers Niko-
laus beſtätigt haben ſoll. (Auch in Leipzig iſt nach der
Deutſch. Allg. Zeitg. auf anderm als dem gemeldeten Wege
dieſe Nachricht eingegangen.)
Warſchau, d. 6. März. Sehr intereſſant iſt das
Berhalten unſerer Journale, gegenüber der neueſten fran
zöſiſchen Bewegung. Der „Warſchauer Kurier“ enthielt am
2. März die einzige Nachricht aus Frankreich, der Graf
Molé ſei mit der Bldung eines neuen Miniſteriums beauf-
tragt; am 3. März die Pairskammer habe am 22. und
23. Februar verſchiedene Petitionen beſprochen, denen je
doch wenig Aufmerkſamkeit zugewendet worden ſei; am 4.
und 5. März kein Wort von Frankreich!

St. Petersburg, d. 3. März. Die heutige St.
Petersburgiſche Zeitung erklärt am Eingang ihres Blat
tes, daß ihre nächſte Nummer am Dienstag den 7. März,
erſcheinen werde. Ein Grund iſt nicht angegeben. Dieſe
Zeitung erſcheint ſonſt täglich.

Niederlande.
Haag, d. 7. März. Die zweite Kammer der Gene-

ralſtaaten wurde heute eröffnet. Jn der Eroöffnungsrede
heißt es u. A.: Der königl. Geſandte zu Paris iſt beauf-
tragt worden, dort zu verweilen um die niederländiſchen
Intereſſen officiös wahrzunehmen. Trotz den beruhigenden
Verſicherungen erheiſcht die Vorſicht, daß Maßregeln der
Fürſorge gegen mögliche Ereigniſſe getroffen werden. Bei
der Berathung der erforderlichen Maßregeln iſt es als ein
glücklicher Umſtand zu betrachten, daß zwiſchen der nieder
ländiſchen und der belgiſchen Regierung das beſte Einver
nehmen und Uebereinſtimmung beſteht. Der koönigliche Ge-
ſandte zu Brüſſel iſt beauftragt worden die Verſicherung
zu geben, daß die ſo wichtige neutrale Stellung Belgiens
erhalten werden möge, daß die Niederlande den groößten
Werth auf die Erhaltung und Bef ſſtigung der beſtehenden
Verträge legen, und nichts Anderes bezwecken, als die Fort
dauer der Unabhäng'gkeit Belgiens und die Kräftigung der
zwiſchen den beiden Königreichen beſtehenden Beziehungen-
Dieſe Eröffnungen ſind von der belgiſchen Regierung hoch
angeſchlagen worden mehr als ein Beweis iſt uns hievon
zugegangen. Der Miniſter des Janern nahm hierauf das
Wort und ſagte: „Edelmögende Herren! Der König hat
mich beauftragt, Jhnen zufolge Art. 207 des Grundgeſetzes
mitzutheilen, daß Voöchſtderſelbe in Folge der Ereigniſſe in
Frankreich es nöthig befunden hat, außer den Mannſchaf
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ten der nationalen Miliz von der Aushebung des Jahres
1847, welche bald aus der Reſerve in Dienſt gerufen wer-
den, auch die Beurlaubten aus den Jahren 1845 und 1846
unter die Waffen berufen werden. Obgleich keine drohende
Kriegsgefahr beſteht, ſind jedoch die Folgen der erwähnten
Ereigniſſe ſo wenig zu berechnen, daß ſie die Aufmerkſam-
keit der Regierung ernſtlich in Anſpruch nehmen und Maß-
regeln der Fürſorge zur Sicherung unſerer Granzen drin-
gend fordern zu welchem Zwecke die anbefohlene Vermeh-
rung der aktiven Landmacht in Verbindung mit den Ver-
theidigungsmitteln zur See einzig beſtimmt ſind. Die Vor-
ſchläge zur Erhöhung der Budgets des Kriegs und der
Marine, welche die getroffenen Maßregeln nöthig machen,
und der Mittel, um ſie zu decken, werden Jhnen unmittel-
bar vorgelegt werden. Jch bin ermachtigt, Jhnen in dieſer
Beziehung ferner mitzutheilen daß der Zuſtand des Scha-
tzes hoffen läßt, daß dieſelben vor der Hand ohne Beſchwe-
rung der Bevölkerung ſich werden fiaden laſſen. Dieſer
Mittheilung fügte der Miniſter noch Folgendes hinzu: Jch
benutze dieſe Gelegenheit, um Jhnen anzuzeigen daß die
durch den König bei Eröffnung der gegenwärtigen Seſſion
zugeſagten Vorſchläge in Betreff der Abänderung des Grund-
geſetzes Jhnen unverzuglich werden mitzetheilt werden.

Schweij.
Bern, d. 4. März. Neuenburg iſt wieder ruhig.

Die alte Regierung, vertrauend auf die Huülfe ihrer Ge-
treuen, ſcheint einen Verſuch gemacht zu haben, ſich wie-
der in den Stand der Macht zu ſetzen, wurde aber ſogleich
verhaftet und in den Schloßthurm eingeſperrt. Eben ſo
der Abgeſandte, Hr. Chambrier, welcher die Depeſche des
Hrn. v. Spdow nach Bern trug und eidgen. Hulfe fur die
alte Regierung anricf. (Köln. Ztg.)

Jtalien.
Genug, d. 1. März. Hier haben die Nachrichten

aus Frankreich ungeheure Senſation erregt, und laßt ſich
nun gar nicht mehr abſehen, wie die Dinge noch gehen
werden obſchon republikaniſche Jdeen bei der Mehrzahl
keinen Anklang finden. Schon geſtern Abend war hier gro-
ßer Lärm vor dem Jeſuiten-Kollegium. Truppen ruckten
aus, furchtbares Geſchrei ertöonte von allen Seiten, dar-
unter deutlich zu vernehmen: Evviva la Repubblica fran-
eese! Der Anlaß war, daß es hieß, es ſeien 35 weitere
Jeſuiten hier angekommen und in das College eingezogen.
Eine Menge Volks verſammelte ſich in Strada nuova, man
warf gegen die Fenſter mit Steinen und verſuchte einzu-
dringen. Das Miltitair rückte aus, und umherziehende Pa-
trouillen verſcheuchten die drohende Menge, ohne Anwen-
dung der Waffen, im Gegentheil, das Volk klatſchte jeder
neuen Abtheilung Soldaten heiter zu. Dieſen Morgen aber
zogen ſie wieder vor den Palaſt. Das Andringen der Menge
war ſo drohend geworden daß die Vater durch ihre Hin-
terpförtchen ſich gefluchtet haben. Der Eingang in das
College wurde erſtuurmt. Das Milttatr ſchritt nicht gegen
die Plunderung ein, ſondern ließ das Volk machen.

Turin, den 3. März. Ein koönigl. Patent erklart,
daß, da der König die Verfaſſung eheſtens zu publici-
ren und die Kammer ſofort einzuberufen beabſichtige, die
unterm 20. Jan. ausgeſchriebene Verſammlung des außer-
ordentlichen Staatsraths als uberfluſſig zu unterbleiben
habe. Dieſes Patent iſt offenbar eine Wirkung der neue-
ſten franzöſiſchen Nachrichten.

5e nd Stand e ee nene

Ein neapolitaniſches Blatt will wiſſen, der König
habe ſich nunmehr an die funf Großmächte um Jnterven-
tion in Sicilien gewendet; Lord Minto habe aber erklaärt,
England wurde nicht nur niemals interveniren, ſondern
auch die Jntervention keiner andern Macht dulden.

Meſſina, d. 26. Februar. Das Volk hat eine an
der Stadt gelegene Citadelle mit Sturm genommen. Die
große Citadelle, gegenüber der Stadt, hielt ſich noch. Es
herrſchte die großte Aufregung, und die Stadt wurde 42
Stunden mit ziemlichem, Schaden bombardtrt.

Frankreich.
Paris, d. 6. März. Jn dem Decrete der proviſo-

riſchen Regierung, welches die allgemeinen Wahlen anord-
net, bemerkt man beſonders, daß Niemand zum Volksreprä-
ſentanten erklärt werden kann, der nicht mindeſtens 2000
Stimmen hat, daß unter den 900 Deputirten 15 fur Al-
gerien und die Colonien ſind daß man endlich, um Wah-
ler zu ſein, ſeit einem halben Jahre (in allen fruheren re-
publikaniſchen Wahlgeſetzen war ein ganzes Jahr erfordert)
in der Gemeinde wohnen und ſeiner bürgerlichen Rechte
nicht durch richterlichen Beſchluß auf immer oder fur eine
gewiſſe Zeit, verluſtig erklärt ſein darf. Die Zahl der De-
putirten, welche in jedem Departement zu wahlen ſind, iſt
auf einer beſonderen Tabelle angegeben, und beruht auf
der Baſis: 1 Repraſentant auf 40,000 Wähler. Auf das
Seinedepartement, wozu Paris gehört, kommen ihrer 34.

Das Manifeſt des Hrn. v. Lamartine wird von allen
Blättern mit dem größten und verdienteſten Beifall aufge-
nommen und als ein Pfand des Friedens begruüßt.

Die drei Profeſſoren Michelet, Quinet und Mickievicz,
deren Vorleſungen bekanntlich von der vorigen Regierung
geſchloſſen wurden, haben dieſelben heute vor einer unge
heuren Zuhörerzahl wieder eröffnet der Miniſter des offent
lichen Unterrichts, viele Profeſſoren und Beamte der Uni-
verſität waren zugegen lauter und anhaltender Beifallsruf
begrüßte die wieder eingeſetzten tüchtigen Männer.

Die Geiſtlichkeit von Paris fordert die geſammte Geiſtlich-
keit Frankreichs auf, ſammtliche Steuern im voraus zu be-
zahlen.

Paris, den 7. März. Ein Beſchluß der proviſori-
ſchen Regierung vom 5. Marz ernennt Hrn. Garnler-Pagès,
Mitglied der proviſoriſchen Regierung, zum FinanzMini-
ſter, an die Stelle des Hrn. Goudchaux, deſſen Entlaſſung
angenommen iſt.

Jn den Tuilerien kam es geſtern nach dem Conſtitu-
tionnel“ zu einem ſonderbaren Auftritte. Seit dem 24. Febr.
waren 100 bis 150 Jndividuen im Palaſte geblieben, den
ſie zu verlaſſen ſich weigerten. Dies konnte nicht ſo bleiben
und geſtern Nachmittag erſchien eine Abthellung der Zog-
linge der Schule von St. Cyr, von einer Compagnie der
mobilen Nationalgarde begleitet, um vom Schloſſe Beſitz
zu nehmen. Die darin Befindlichen verweigerten den Ab-
zug, wenn man ihnen nicht gewiſſe Vortheile bewillige.
Es wird ſogar verſichert, daß einige von ihnen, wahr-
ſcheinlich mehr unüberlegt als in ubler Abſicht, Miene mach-
ten, thätigen Widerſtand zu leiſten, wobei ein Flintenſchuß
fiel, der aber zum Gluck Niemand traf. Der Befehlsha-
ber der Nationalgarde, General Courtais, begab ſich zu
den Widerſpenſtigen, ohne eine völlige Unterwerfung zu
erlangen. Eben ſo verhandelten mehrere Mitglieder der
proviſoriſchen Regierung mit dieſen Hartnäckigen, jedoch
anſcheinend ohne unmittelbaren Erfolg. Man kündigt je



doch fur heute Morgen die Räumung an, welche man nur
dem guten Willen der Eindringlinge verdanken wollte.
Nach der „Aſſemblee hat dieſe Schaar, welche von dem
Unwillen der vor dem Schloſſe verſammelten Volksmaſſen
ernſtlich bedroht ward endlich heute die Tuilerien verlaſſen.
Man geleitete ſie nach dem Stadthauſe, wo ſie, etwa noch
120 bis 125 Kopfe zählend, ſofort entwaffnet und hierauf
einzeln entlaſſen wurde, nachdem man jedem eine kleine
Geidſumme verabfolgt hatte. Bei denjenigen, welche Flin
ten trugen fand man 30 bis 40 Patronen. Anfangs hatte
dieſe ſonderbare Beſatzung fur jedes ihrer Mitglieder die
Zuſicherung einer lebenslänglichen Penſion von 800 Fr. be
anſprucht.

Die Preſſe entnimmt einem Schreiben aus Havre
folgende Mittheilung: Einer meiner Freunde, Hr. R.,
wohnte der Einſchiffung des Königs auf einem Fiſcherboote
bei, das am Donnerstage aus der Gegend von Treport
abgefahren war. Jm Begriffe, den Boden zu verlaſſen,
wo er König geweſen war, wandte ſich Ludwig Philipp zu
R. und ſagte zu ihm: Schließen Sie Sich freimüthig und
aufrichtig an die Republik an denn ich nehme die franzö
ſiſche Monarchie mit mir hinweg und ich werde mit ihr
ins Grab ſteigen. Jch bin der letzte Konig von Frankreich
eweſen. Adieu Eine telegraphiſche Depeſche aus
oulon vom 3. März meldet Der Admiral Baudin an

den Miniſter der Marine: Meine Befehlshaberflagge iſt
heute Morgens auf den Geſchwadern aufgepflanzt und von
den Truppen begrußt worden. Es lebe die Republik!“

Der Praſident und der Vice-Praſident der Regie-
rungs-Commiſſion für die Arbeiter haben an letztere eine
Proclamation erlaſſen, worin ſie aufgefordert werden die
Commiſſion durch ihre Mitwirkung zu unterſtutzen und des
halb ohne Verzug zur Wahl ihrer Abgeordneten zu ſchrei-
ten, welche an den Arbeiten der Commiſſion Theil nehmen
ſollen. Damit jedoch die Zahl der Abgeordneten nicht zu
roß werde, was die Arbeiten der Regierungs -Commiſſion

uüber Gebühr in die Länge ziehen konnte, enthält die Pro-
clamation folgende Beſtimmungen: 1) Jedes Gewerbe wird
drei Abgeordnete ernennen 2) ſo viel als möglich werden
die verwandten Gewerbe ſich verſtändigen, um die nam-
lichen Abgeordneten zu ernennen und ſo ein ernſtes Bei-
ſpiel brüderlicher Einigung zu geben 3) die Namen der
Abgeordneten ſollen als Beglaubigungsmittel fur Alle in
den Journalen abgedruckt werden 4) eine Generalverſamm-
lung der Abgeordneten findet den 10. März um Mittags
im Luxembourg Statt; wo die Commiſſion angeben wird,
welche Maßregeln zu treffen ſind, damit ſie ihren Zweck
baldigſt erreichen kann.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 6. März. Die koönigliche Familie von

Frankreich hat ſich in Claremont (dem Landſitze des Königs
der Belgier) verſammelt und wird hier vereinigt bleiben.
Ludwig Philipp und ſeine Gemahlin befinden ſich wohl; ſie
aben den Namen eines Grafen und einer Gräfin von
euilly angenommen. Prinz Albert hat ihnen einen Be

ſuch abgeſtattet. Der öſterreichiſche Geſandte, Graf
von Dietrichſtein, über deſſen Abreiſe ſo viel geſprochen
wurde, iſt in London geblieben. Lord J. Ruſſell, dem
die Einkommenſteuer noch immer Verlegenheiten bereitet, lei
det an der Grippe. Die „Times“ ſetzt den Kampf gegen
die ungleiche Vertheilung jener Steuer fort. Die Be-
wegung in Jrland nimmt zu. Die Parteien ſprechen von
einer Vereinigung, um die „Gelegenheit Jrlands“ nicht un

benutzt vorübergehen zu laſſen. „Hurrah für die Repeal!“
ruft man jetzt überall mit neuer Lebhaftigkeit.

London, d. 7. März. Das Unterhaus ſaß geſtern
Abend als Comité der Mittel und Wege und Hr. Hume J
beantragte als Amendement zu der miniſteriellen Vorlage
über Bewilligung der bisherigen Einkommenſteuer, dieſelbe
ſolle nur auf 1 Jahr zugeſtanden werden. Sir R. Peel
trat entſchieden fur die Miniſter bei der Debatte auf, die
nicht bis zur Abſtimmung gelangte, ſondern vertagt ward. g

Lord Palmerſton hat im Unterhauſe auf Befragen er- 8
klaärt, daß die Flotte unter Sir Ch. Napier vor Liſſabon
Befehl erhalten habe, nach England zuruckzukehren.

Nach Berichten aus Alexandria vom 21. Februar 9
hat Mehemed Ali, auf Anrathen ſeiner Aerzte, eine See- 0
reiſe unternommen, von der man ſich gute Einwirkung auf
ſeine Geſundheit verſpricht. Er iſt an Bord eines franzo g
ſiſchen Dampfbootes gegangen, das ihn nach Malta uber- 7
fuhren ſoll. Jn ſeiner Abweſenheit führt Said Paſcha in 2
Alexandria und Abbas Paſcha in Cairo die Regierung.

vVWXSTSJldHSAXAINM.5ſ—'sxG99GGA am
Fonds- und Geld Cours.

Berlin den 11. Marz.
Wang 3f.Brief. ſ Geld. Zf. Brief. Geld.
t. SchuldSch. 31/, 848 841 Pfndbr. 31/, 86 86Seeh. Präm. 4 2Scheine. 87 Schlefiſche do. 3 SKur u. Neum. o. Lt. B. ga-3 81 rant. do. 31 Serliner Stadt Bk.-A.Sch. 1 tn i Pr Bk.A Sch 831 82pr. Pfandbr. 3! 821 s drchsd'or. 141 14Srog Poſ. 36 95 i en à 4
o. o. 2 5 Thlr. 131Oſtpr. Pfandbr. a 845 Disconto SIV S 28

Eiſenbahn-Actien.

Bolleing. f. 3f.Amſt. Rott. 4 do. Pr. Obl. 4 SArnh. Utr. 4 OSchl. I t. B. 3*/80 excl. Div. G.
Brl. Anhalt. 4 (91 bz Potsd. Mgd. 4 Sdo. do. P. Obl. 4 do. Pr. B. 483 B.Berl. Hamb. 4 70 bz do. Pr. A. B. 5 88 Bdo. P. Obl. 4/,84 B Rhein. Stm. 4 (51 G.
Brl. Stettin 4 84 G do. P. Obl. 4 SBonn Köln. 5 do. St. Pr. 4 SBresl. Freib.. 4 do. v. St. gar.
do. do. P. Obl.. 4 Sächſ. Bair. 4Chemn. Riſa 4 ag.Glog.Köln Mind. 3/,170/, a 71 bz. u. G. do. P. Obl.
do. Pr. Obl. 41/83 G. 5 75 bz.Cöth. Bernb. 4 4Cr. Ob. Schl. 4 (45 G. 5Dresd. Görl.. 4 4 55 G.Düſſ. Elberf. 4 4do. do. P. Obl.. 4 5Gloggnuitz. 4 eHmb. Bergd. 4 dKiel-Alton. 4 85 B eLeipz. Oresd. SLöb. Zittan. 4 3Magd. Hlbſt. 4 ZMagd. Leipz.. 4

do. P. Obl. 4 .170 50 B.Mecklenburc. 4 33 B ja45 85 B.N. Schl. Mk. 3/,64 G Jrodo. P. Obl. 4 82 B. sodo. P. Obl. 5 901, a bz. B. 20d. i. Serie 5 89 v. Sitt. 60 a6/, B
Ardb. K. Fd. 4 De .175 (41 6OSchl. Lt. A,3 arg. Poſ. o so bz.



Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 11. März Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 5 got

uß Zoll.Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 10. März: Nr. 3 und 2 Zoll.

am 12. März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7

Verzeichnißder in
der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten

am 13. März e. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Vollziehung des Kämmerei- Etats pro 1818.
2) Erlaß des Pachtgeldes für eine Spinnbahn.
3) Bewilligung nachträglich entſtandener Koſten beim Aus-

Getreidepreiſe. Rüböl e(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Selde.) Mai San 102 2
Halle, den 11. März. Sept. Oct. 107,Weizen 1 28 9 bis 2 6 3 Spiritus loco 12Roggen 1 15 17 6 Frühjahr 17erſte Juni, Juli 15 18 G.Hafer 222 6 3Magdeburg den 10. März. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 53 4 Serſte 30 32Roggen 34 9236 e Hafer 20 221,
Leipzig, 10. Marz.

Nach Dresdner Scheffeln.
Weizen 4 12 Nr. bis 4 e 15 NgrRoggen 2 5 323Gerſte 2 17 2 20Hafer 20 1 22Rappsſaat 6
W. Rübſen 5 27S. Rübſen e 7Oel, der Ctr. 11 7

Getreidebericht. Berlin den 11. März. bau des Waagegebäudes.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt. 4) Bewilligung des Patronatbeitrags zum Bau einer Scheune

Weizen 52—56
Roggen loco 34--38

pr. April Mai 33 33
Mai Juni 331 34 f.
Juni Juli 34-342

Hafer 48,/52pfd. 22
48pfd. pr. Frühjahr 20 G. 50pfd. 21 G.

bei der Schule zu Beeſen.

Morgen Dienstag den 14. März

Verſammlungim Saale des Kronprinzen.der Singakademie

Gerſte 32——33 Der Vorſtand.
tmach u 1 Goldwaage, Lampen u. dgl. m. meiſt Zuckerreibemaſchinen, Backobſt, Zucker, div.Berange a g! ngen. bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft Vorräthe, 50 Anker rother u. weißer 46r

Jn der Nacht vom 13. zum 14. Fe-
bruar d. J. ſind dem Gaſtwirth Friedrich
Schaaf in Döllnitz aus deſſen Scheune,
mittelſt Durchbruchs einer Dachwand, 1
Scheffel Roggen entwendet worden. Wir
warnen vor dem Erwerbe und fordern dazu
auf, jeden zur Ausmittelung des Thäters
oder zur Herbeiſchaffung des Geſtohlenen
führenden Umſtand uns oder der nächſten
Obrigkeit anzuzeigen.

Halle a/S., am 8. März 1848.
Königl. Land- und Stadtgericht.

Der erſte Unterſuchungsrichter
Schulze.

Die Mitglieder der Königlichen all-
gemeinen Wittwen-Verpflegungs- Anſtalt zu
Berlin werden hierdurch erinnert, ihre zum
1. April 1848 fälligen Beiträge gegen Em-
pfangnahme der Quittungen bis zum 18.
März d. J. in den Nachmittagsſtunden von
1-—-6 Uhr an den Commiſſarius dieſer Anſtalt,
Ober Bergreviſor Dr. Thiele zu Halle
(kleine Steinſtraße Nr. 213), einzuzahlen.

Auction.
Dienstag d. 14. d. M. Nachmitt. 2 Uhr

ſollen gr. Ulrichsſtr. Nr. 20: Stutz- u. ſil-
berne Taſchenuhren, goldene Ketten, Ohr-
ringe, Tuchnadeln, Ringe, Federbetten,
Wäſche, 1 f. blauer Tuchmantel, Klei-
dungsſtücke, Goldleiſten, 1 Doppelflinte,

werden. Brandt.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat

ein Orgelbauer zu werden, kann bei Unter-
zeichnetem ſogleich in die Lehre treten auch
kann ein tüchtiger Orgelbauer- Gehülfe ſo-
gleich bei mir plazirt werden.

Schafſtedt, den 10. März 1848.
G. Schönburg, Orgelbauer.

rn

Große Auction.
Donnerstag den 16. d. Mts.

Nachmitt. 1 Uhr ſoll im hieſigen
Waiſenhauſe der Prin ze' ſche Nachlaß, be
ſtehend in Nutzſtämmen, Bohlen, Brettern,
Brennholz, 7 Doppel-Torfgerüſten u. Koh-

g d M dreitag den 17., Montag den
20. d. M. u. folg. Tage Nach-
mitt. I Uhr: Spiel-, Stutz- u. Wand-
uhren, 1 Partie Silbergeſchirr, Porzelan,
Glaswerk, kupferne gr. Keſſel, dgl. Brat-
Pfannen, Meſſing, Zinn, Eiſen, ſehr
modern gearbeitete Möbels, als: Secretaire,
Sopha's, Spiegel, Stühle, Näh, Spiegel-,
Klapp, runde, Auszieh u. Waſchtiſche, Kom
moden, Servanten, Eck-, Kleider-, Geſchirr,
Küchen u. Brodſchränke, 1 Kleider und
1 gr. eichener Brodſchrank (Meiſterſtücke),
Bettſtellen, Mehl- u. Vorrathskaſten, Ge
fäße, Waagen mit Gewichten, Brod und

nen Achſen),

Landwein, 4 Oxhoft Kirſchſaft, dgl. Ex
trakt, Haus- und Wirthſchaftsgeräthen
ferner

Donnerstag den 23. d. M. u.
folg. Tages Nachmitt. 1 Uhr:
1 Kutſchwagen, 1 dgl. Halb-Verdeck, 1
dgl. Halb-Verdeck kleiner, 1 Droſchke, 1
zwei- u. 1 einſpänniger Leiterwagen (ſämmt-

ich dauerhaft gut gearbeitet und mit eiſer
1 Rodepflug, Kutſch und

Wagengeſchirre, Decken 1 Drehrolle, Kar
ren, 100 Stück Getreideſäcke, 1 kupfernes
Scheffelgemäß, Heu, Grummet, 1 Häck-
ſelbank, 1 Getreidefege u. dgl. m. meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft

werden. J. H. Brandt,Auct. Commiſſ. u. Taxator.

Angekommene Meßwaaren.
Das neu etablirte Modewaaren- Geſchäft

von S. Gundermann, Leipzigerſtraße
neben Herrn Conditor Feldmann, zeigt
einem geehrten Publikum ergebenſt an, daß
ſeine neuen Meßwaaren von Frankfurt a/O.
angekommen ſind, und empfiehlt Umſchlage-
tücher in den neueſten Deſſins, das Neueſte
in Deckentüchern, in wollenen und halb
wollenen Kleiderſtoffen Buckskin,, Weſten
ſtoffen, ſowie noch mehrere in dieſe Bran
chen einſchlagende Artikel und verſpricht die
billigſten Preiſe.



Pferdedünger iſt zu verkaufen im Gaſt
hof zum ſchwarzen Bar.

e

2 Damenmantel und Bournus
Sin ſchwerſten ſeidenen, bunten und glatten Wollenſtoffen empfiehlt zu bedeutend
Sherabgeſetzten Preiſen Wittwe H. Ernsthal. 9
G n e r e e e e R e e e e eGeſellſchaftsMantillen,
in Sammet, Moiree, Changeant, weißen Caſimir und glatter Seide nach dem neueſten
Geſchmack ſind ſo eben angekommen bei Wittwe H. Ernsthal.

Eine große Partie Wollenmouſſelin-Reſter, die allerneueſten Muſter, empfehle ich
als etwas ſehr Preiswürdiges und erſuche ein verehrungswürdiges hieſiges und auswär-
tiges Publikum ganz ergebenſt darum, mich mit recht zahlreichem Beſuch zu beehren.

Wittwe H. Ernsthal.
99Vür AusWanderer.

Oswald Wagenbreth in Naumburg a/S., bevollmächtigter Agent
für Ed. Jchon, Schiffsmäkler in Bremen.

Bei nunmehr erfolgter Eröffnung der Schifffahrt kann ich Auswanderern in gro
ßen, ſchönen, eigends zur Paſſagierfahrt erbauten Schiffen nach

New-York, Baltimore und Reu-Orleans
Plätze nachweiſen. Die Preiſe der Urberfahrt ſind aufs Allerbilligſte geſtellt und
die Namen der Schiffe und Kapitaine bei mir einzuſehen über die Transportkoſten ins
Innere der Vereinigten Staaten, ſo wie über alles zu wiſſen Nöthige ertheile ich ge-
naue Auskunft, und ſind die Bedingungen der Ueberfahrt gratis bei mir zu haben.

er rerreeere

So eben erſchien und iſt vorräthig in der Schwetſchke'ſchen Sort.
Buchh. (Pfeffer).

Frankreichs Revolution von 1848. 1. Heft. Mit dem Bild
niſſe Lamartine's. Preis 5

Die Herren vom Handels und Fabrikſtande
werden ergebenſt erſucht, ſich

heute Montag den 13. März Abends 6 Uhr
im Lokale des Stadtſchießgrabens zu einer Beſprechung

über Annahme fremden Papiergeldes,
eine Schifffahrts Angelegenheit,
einen Vorſchlag regelmäßiger Zuſammenkuünfte,

geneigt einfinden zu wollen.
Die Vorſteher des Vereins für den Hall. Handel.

r

Ein Pferd Ein Pedal nach der neueſten Conſtruc-
und eine offene Droſchke mit Spur und
Druckfedern, leicht, einſpännig, ſowie ein
Geſchirr, beides vor 2 Jahren von mir
neu gefertigt, ſtehen ſofort für 130
zum Verkauf.

Halle, den 9. März 1848.
Wagenfabrik L. Kathe.

Mittwoch den 15. März Verein in
Niemberg. G. A. Harweck.

tion unter jedem Flügel anzubringen, für
ſich ausbildende Orgelſpieler von größtem
Nustzen, iſt zu verkaufen. Herr Organiſt
H. Schellenberg in Leipzig wird auf

frankirte Anfragen das Nähere mittheilen.
S nnnnn———«Z TJm Hauſe Nr. 45 b auf der Promenade

iſt ein Logis an einen einzelnen Herrn zu
vermiethen. Daſſelbe kann ſogleich oder
zum 1. April bezogen werden.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Jn unſrer Niederlage im ſchwarzen Bär
ſind zu jeder Zeit Meſſinager Citronen und
Apfelſinen zu billigem Preis zu haben.

Kühnemuth.
et rrrree223e JKartoffeln, in großen und kleinen Quan-
titäten ſind fortwährend auf dem Ritter-
gute Hohenthurm zu verkaufen.
oreeeeetkk e Wm2mJ7r——7z

Cigarren,
nur abgelagerte Bremer, empfiehlt billigſt

J. G. Grosse.

Friſche Auſtern im
„Rüttli.“

eeeeeeeeeeeereeeeen

Ein Knabe auswärtiger Eltern, der eine
der hieſigen Schulen beſuchen will, findet
zu Oſtern gute Aufnahme, väterliche Für
ſorge, einen anſtändigen, liebevollen Stu
benburſchen und freundliche Gartenwohnung.
Wo? Kleiner Sandberg Nr. 257.

er

Oeffentlicher Dank
dem Herrn Dr. Tieftrunk für die glück-
liche und ſchnelle Wiederherſtellung meiner
Frau von der Waſſerſucht. Jch kann es
daher nicht unterlaſſen, meinen herzlichſten
Dank öffentlich auszuſprechen, mit dem
Wunſche, daß der allgütige Gott ſeine un
ermüdete Thätigkeit auch ferner ſegnen möge.

G. W. Dettenborn, Schneidermſtr.

Freiwilliger Verkauf.
Ein Haus, nebſt den zum Oekonomie-

Betrieb nöthigen Gebäuden, Gärten,, An-
pflanzungen und 13 Acker Land mehren-
theils Iſter Klaſſe, ſollen theilungshalber am
1. April d. J. früh 10 Uhr im Rathskeller
zu Wallhauſen bei Sangerhauſen öffentlich
verkauft werden; auch können der Kauf
ſumme gegen ortsübliche Zinſen auf dem
Grundſtücke ſtehen bleiben. Nähere Aus-
kunft ertheilt reellen Käufern

Merſeburg, den 10. März 1848.
M. A. Leonhardt.

eeeerrrrrerTre5

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Nach kurzer Freude entriß uns der Tod
heute Morgen um 5 Uhr unſere kleine
Agnes.

Gödewitz bei Salzmünde,
am 11. März 1848.

Lehrer Tippel nebſt Frau.

Zu früh entwandteſt Du Dich unſern Armen,
Du liebe Kleine! gingſt zum Himmel ein,
Gott nahm Dich auf mit göttlichem Erbarmen,
Doch einſt wirſt Du auch wieder bei uns ſein!

47 05 92
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Beilage zu Nr. 61
d e s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Montag den 13. März 1848.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 9. März. Seit der Revolution

vom 24. Februar drangen ſich die Ereigniſſe ſo ſehr, daß
es nothwendig wird in dieſem Sturme der politiſchen Um
geſtaltungen die Bedeutung und den Zuſammenhang des
Geſchehenen feſt im Auge zu behalten und ernſt zu prufen,
ob wir uns dem rechten und wahren Ziele, das uns die
Geſchichte und das eigne Nachdenken vorgezeichnet haben,
mit ſtrenger, unabänderlicher Konſequenz nähern. Wir ver
zichten auf eine Beurtheilung des politiſchen Prinzips, aus
dem die franzöſiſche Staatsumwälzung erwachſen iſt wir
verzichten auf Wiederholung der einzelnen Hauptbegebenhei-
ten, die über dieſe Revolut'on dis jetzt bekannt geworden
ſind. Wir nehmen dieſe Revolution als eine Thatſache, die
an dem politiſchen Himmel Europa's längſt wie ein ſchwe
res Ungewitter heraufgeſtiegen von Jahr zu Jahr, von
Stunde zu Stunde tiefer, dunkler, drohender ſich herab-
ſenkte, bis plötzlich der zundende Strahl herniederfuhr und
einen Thron und ein politiſches Syſtem zertrummerte, deſ-
ſen Garantie allein in der alternden Klugheit eines einzel-
nen Mannes und in dem Egoismus einer zu Huife gerufe-
nen ſtarren Theorie gegeben war. Was wir wollen, i
nichts anderes, als in einer entſchiedenen Appellation an
den deutſchen Patriotismus und in Uebereinſtimmung mit
den Abſichten und Erklärungen unſrer Regierungen die We-
ge zu bezeichnen die wir wählen muſſen, um ſichern Ge
fahren und unberechenbaren Erſchütterungen auszuweichen.

Der Untergang des franzöſiſchen Thrones hat in ganz
Europa eine Bewegung hervorgerufen, die alle Richtungen und
alle Schichten der Geſellſchaften durchdringt. Sehr naturlich.
DerlUmſturz der Verfaſſung auch des kleinſten Staates bleibt
in Europa nicht ohne tiefe Ruckwirkung. Die Vorgange in
der Schweiz betrafen blos den Sturz einer eingedrungenen,
antinationalen Parthei und die Vorbereitung einer legalen
Verfaſſungsreviſion, welche die Rückkehr dieſer finſtern,
eingedrungenen Parthet unmöglich machen ſollte. Wir wiſ-
ſen, welchen Eindruck dieſe Vorgänge in allen großen Staa-
ten Europa's hervorbrachten. Und Frankreich, der neun-
zehnte Theil unſres Welttheils, ausgerüſtet mit allen Mit-
teln der Macht bewohnt von einem Volke dem achten
Theile der europätſchen Menſchenmaſſe das der Ehrgeiz
und die Ruhmſucht oft uüber die Marken ſeines Reichs hin-
austrieb dieſes Frankreich richtet mitten in dem monar-
chiſchen in dem dynaſtiſchen Europa das Banner der Re
publik auf ſollte dies Faktum ohne die gewaltigſte Ruück
wirkung auf das beſtehende Geſammtſyſtem der traditionellen
Politik des übrigen Europa bleiben Es war nur Ein Ge
daunke, der unſern ganzen Welttheil durchzuckte, als die
geflugelten Boten der Preſſe verkundeten, das erzurnte Volk
Frankreichs habe die Aſche ſeines Königsthrones in alle
Winde ausgeſtreut. Die Volker erbebten ob des furchtba-
ren Donnerſchlags der Revolution, und ſchon ſahen ſie im

Geiſt die Geſpenſter des Kriegs aus den Tagen von 1792,
die das dynaſtiſche Europa von Neuem aus den Graäbern
heraufbeſchwören wurde. Die einen furchteten, daß das
Schlachtſchwert die Völker auf die blutgedrängten Felder
fuühre zum Kampfe gegen ein politiſches Prinzip.

Aber der Politik unſrer Tage iſt es unmöglich geweſen,
ſich dem Einfluſſe unſrer Kultur und unſrer Civiliſation zu
entziehen. Die Geſchichte Europas iſt auch fur die Regie
rungsſyſteme und fur die Kabinette geſchrieben. Und wie
viele leben noch heute unter uns, die als Blutzeugen auf-
treten und uns die Verheerungen aufzeigen können, welche
die mißleitete Politik von 1792 in Europa angerichtet! Es
iſt unmöglich, daß ſich im Jahre 1848 die Leiden wieder
holen die das unglückliche Jahr 1792 über uns 20 Jahre
lang gebracht hat. Dieſe Leiden werden nicht wiederkehren,
dafür burgt uns das hochherzige Koönigswort, das Friedrich
Wilhelm IV. ausgeſprochen und das bereits ein Echo ge-
funden in dem St. Jamespalaſte an der Themſe. Preu-
ßen und England haben bereits erklärt, daß ſie von dem
Gedanken einer Einmiſchung in die innern Angelegenheiten
Frankreichs fern ſeien; ſie haben erklärt, dieſes Land möge
ſeine Angelegenheiten nach eignem Gefallen geſtalten. Da-
mit iſt jene unglückliche Politik gefallen, die ſeit 1792 fur
Europa die Büchſe der Pandora war; gefallen jene Politik,
die ſich auf Kongzreſſen und in Verträgen verewigen zu wol-
len ſchien gefallen jene Politik, die ſeit der oſterreichiſchen
Jntervention in Jtalien und ſeit der bourboniſchen Jnter-
vention in Spanien dort die Furien der Revolution geweckt,
hier den Buürgerkrieg verewigt hat. Deutſchland iſt von
der Beſorgniß vor einem blutigen Prinzipienkriege befreit.
Die Kabinette haben den Grundſatz anerkannt, nicht zu in
terveniren, nicht Parthet zu ergreifen, das Wohl ihrer
Staaten und ihrer Völker zu Gunſten einer Theorie, zum
Vortheil einer abſterbenden Faktlon nicht zum Opfer zu
bringen. Wir zollen ihnen dafür unſere lauteſten und auf-
richtigſten Wuünſche.

Ob ſich aber auch Frankreich nicht wird zum Angriffe
fortreißen laſſen Ob die Revolution ihren Ausgangspunkt
nicht in der Aggreſſivpolitik wird ſuchen wollen und ſuchen
müſſen Wir glauben es nicht. Die Revolution hat ihre
Schwingen mit der Laſt eines Problems beladen, das ſie
nicht ungeloöſt laſſen darf, wenn ſie ſelbſt nicht in der Fluth
der Emeuten unterſinken will. Die Revolution iſt eine po-
litiſche; wir machen ihr dieſen Charakter nicht ſtreitig; ſie
hat Frankreich auf ein Gebtet geführt, das bisher ſo gut
wie unbetreten der unausloöſchlichen Thatenluſt der Franzo-
ſen die reichſte Gelegenheit darbietet, ſich an dem ſchwie-
rigſten Problem aller vergangenen und kommenden Jahr-
hunderte zu verarbeiten. Die Organiſation der Arbeit iſt
das moderne Räthſel der thebaiſchen Sphynx und dieſe
Organtſation iſt ein Faktor der Umwälzung gewörden, und
ſie iſt es, die Frankreich zwingt, den Frieden, die Quelle
der Arbeit, zu achten. Frankreich hat ſelbſt und von freien



Stücken erklärt, auf die kriegeriſchen Trophäen verzichten
zu wollen. Es weiß ſo gut, wie das übrige Europa, was
es aufs Spiel ſetzt, wenn es das Schwert zum Angriffe

Unſre europäiſchen Geſammtzuſtände fordern ge-entblößt. zrop erbieteriſch die Erhaltung des Friedens, und kein anderes
Land bedarf dieſes Friedens mehr als gerade Frankreich,
um die Jdeen reifen zu laſſen, die als Jdeen des Jahr-
hunderts berufen ſind, die Reiſe um die Welt zu machen.
Die Macht des Oelzweiges iſt ſtärker geworden, als die
Macht der kriegeriſchen Gewalt. Wir unterlaſſen es, an
die Zundſtoffe zu erinnern, die aller Orten und Enden maſ-
ſenhaft aufgehäuft ſind wir gehen den Schwaden ſchla-
gender Wetter die die leiſeſte Wellenbewegung der Atmo-
ſphäre zu entzunden vermag, nicht nach. Dieſe ganze po-
litiſche Seite wollen wir unberuhrt laſſen, aber erinnern
wollen wir an die Wirkungen die ein Prinziptenkampf auf
unſre nicht ſo leicht zu Tage tretende und dennoch leicht
begreifliche Angelegenheiten haben würde.

Jeder Krieg fordert Ruſtungen. Um unſres europät-
ſchen Friedens willen wird ein Heer von 2 Millionen
Soldaten unter den Waffen gehalten. Die jahrlichen Un
terhaltungskoſten dieſes militäriſchen Friedensetats betragen
430 Millionen Thaler. Wir wollen annehmen daß Euro-
pa, wenn es ſich auf den Kriegsfuß ſtellt, ſeine Heere ver-
doppelt; wir wollen ferner annehmen, daß dieſe andere
Hälfte nicht mehr koſtet, als der Friedensetat, wenngleich
wir wiſſen, daß das Kriegsſpiel ungleich theurer iſt. Eu-
ropa mußte daher die Kriegfuhrung jährlich mindeſtens mit
860 Millionen Thaler buüßen. Und noch ſind die Wunden
nicht geheilt, die Europa im letzten großen Kriege erhalten
hat. Dieſer Erdtheil trägt als das Denkmal ſeines politi-
ſchen Jrrthums eine Schuldenlaſt von über dreizehntauſend
Millionen Thaler, eine Summe, die das im geſammten
Europa kurſirende baare Metallgeld um das funf- bis
ſechsfache uberſchreitet. Die ungeheure Summe beſteht in
Staatseffekten, die in den Verkehr uübergegangen ſind. Jn
Zeiten der Kriegsgefahr ſinkt der Kredit dieſer und aller
kurſirenden Papiere, unter Umſtänden werden ſie ſogar
werthlos. Die öſterreichiſchen Kreditpapiere, die franzoſi
ſchen, ruſſiſchen Aſſignaten ſtehen uns als warnende Doku-
mente der Kreditloſigkeit noch jetzt vor Augen. Nehmen
wir an, die durchgängige Entwerthung der Staatspapiere
betrage 10 Prozent, und es wurde an den ſämmtlichen eu-
ropälſchen Staatseffekten ein Vermögen von tauſenddrei-
hundert Millionen verloren werden. Ferner hat man be-
rechnet, daß Europa mit funfhundert Millionen Papiergeld
uüberſtromt iſt. Bei gleicher Preisverminderung wurde der
Verluſt funfzig Millionen Thaler betragen.

Es kurſiren fur mehr als ſiebenhundert Millionen
Thaler Eiſenbahnſcheine, und über viertauſend Millionen
Thaler andere Aktienpapiere ſind geſchaffen worden. Fallen
dieſe Papiere um 10 Prozent, ſo beträgt dies eine Werth-
vernichtung von vierhundertundſiebenzig Millionen Thaler.
Allein ſchon in dieſen vier Poſten ergiebt ſich, den Verluſt zu
10 Prozent gerechnet, eine Einbuße von tauſendachthundert-
zwanzig Millionen Thaler. Wir gehen noch weiter, wir
haben noch nicht alle Hauptpunkte beruhrt. Werfen wir
einen weitern Blick auf unſre offentlichen und privativen
Geldanſtalten. Jn den europäiſchen Sparbanken liegen an
fuünfhundert Millionen Thaler. Dieſe Summe, um welche
der Frieden und der Fleiß die Arbeiterklaſſen bereichert ha
ben, liegen in den Kaſſen nicht todt darnieder, ſie ſind im
Umlauf, ſie bilden einen beträchtlichen Theil der Grundla-
gen fur produktive Nationalunternehmungen. Jedermann

K.
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weiß daß kriegeriſche Ereigniſſe die Einleger zu den Kaſſen

treiben, um ihre Erſparniſſe ſofort zuruckzufordern. Der
erſte Kanonenſchuß, der in Europa das Signal zu einen
Prinzipien, das r zu einem allgemeinen Kriege giebt,
entzieht dem Verkehre ein baares Kapital von funfhundert
Millionen Thaler, und an den Trummern der ſchönſten öko
nomiſchen und induſtriellen Unternehmungen wurden wir
erkennen, daß die edelſten Theile unſrer nationalen Selbſt
ſtändigkeit zuerſt als ein blutiges Opfer des Krieges gefal-
len wären. Und was die Geldinſtitute betrifft, deren Da-
ſein und ungeſtöorte Wirkſamkeit allein von der Erhaltung
des Friedens abhängt, wie der Leih- und Hulfskaſſen, der
Banken und Aſſekuranzen der allermannigfaltigſten Arten,
ſo wollen wir nicht überſehen, wie unendlich groß die Zahl
der Etabliſſements iſt, die allein oder zum größten Theile
auf Kredit gegründet ſind. Aus Gruünden der politiſchen
Arithmetik wollen wir die Verluſte, welche das Volk bei
allen dieſen Jnſtituten zu erleiden verurtheilt wird, nicht
höher anſchlagen, als die zehnprozentige Entwerthung
der Staatspapiere, des Paplergeldes und der Aktien, alſo
zu tauſendachthundertzwanzig Millionen Thaler.

Nach den in der That nicht hohen Annahmen ſtellt ſich
daher ein abſoluter Verluſt von viertauſendſiebeszig Millto
nen Thaler heraus. Aber noch furchtbarer ſind die Ver-
heerungen, die in der Produktion und in der Fabrikation
mit dieſen Entwerthungen und Verluſten unfehlbar verbun
den ſind. Wenn die Werthmeſſer, ihre Repräſentanten und
Gehülfen, die Kredit und Cirkulationspapiere im Preiſe
ſinken, ſinkt auch der Werth der Fabrikate und Produkte,
ſo weit ſie nicht unmittelbar für die Kriegfüührung unent-
behrlich ſind. Die producirten Werthe der europäiſchen
Landwirthſchaft betragen ungefähr ſechstauſendachthundert
Millionen Thaler, der Forſtwirthſchaft tauſendundvierzig
Millionen des Bergbaues und ſeiner Fabrikate ſiebenhun-
ſechszig Millionen, der Hauptzweige der großen Fabrik
induſtrie an dreitauſend Millionen Thaler; zuſammen giebt
dies einen Werth von zehntauſendfunfhundertſechszig Mil
lionen. Eine Entwerthung um 10 Prozent repraäſentirt ei-
nen Verluſt von tauſendſechsundfunfzig Millionen.

Die Werthsverminderung der Arbeitsprodukte reagirt
unausbleiblich auf das Grundkapital. Wie hoch läßt ſich
dieſes Grundvermögen annäherungsweiſe berechnen? Da
es uns vor Allem darauf ankommt, eine Zahl auszumitteln,
die im Stande iſt, uns einen ungefähren Begriff von der
Große der Verluſte zu verſchaffen ſo wollen wir von den
Mitteln abſehen, die wir anwenden mußten um den an-
nähernd richtigſten mathematiſchen Ausdruck zu gewinnen,
wir wollen vielmehr folgenden leichter verſtändlichen Weg
einſchlagen. Auf eine Quadratmeile gehen 22222 preußi-
ſche Morgen. Nehmen wir Europa zu 160 tauſend Qua
dratmeilen an, ſo ſind dies 3555 Millionen 520 tauſend
Morgen. Rechnen wir, gleichviel ob es Waſſer oder Fel-
ſen, Wohnplätze oder Straßen Gärten oder Forſtgrund,
Unland oder Ackerfeld iſt, im Durchſchnitt den Morgen zu
einem Werthe von 20 Thlr. ſo beträgt dies Grundkapital
uüber einundſiebenzigtauſend einhundertzehn Millionen Tha
ler. Eine Werthverminderung um 10 Prozent wurde ſie
bentauſend einhunderteilf Millionen Thaler betragen.

Wir mußten nun noch den Werth ſämmtlicher Gebäu-
de annähernd beſtimmen. Wir halten es ausreichend, mit
Hülfe der Verſicherungsſummen bei den Aſſekuranzen fol
gende Werthe anzufüuhren. Die Verſicherungsſummen bei
den größern Aſſekuranzen in Deutſchland betragen 1043
Mill. in Belgien 447 Mill. in England 4998 Mill. in
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Frankreich 5600. Mill. Thaler, zuſammen 11088 Millionen.
Die durch den Krieg und ſeine Erſchütterungen herbeige-
führte Herabſetzung der oft ſehr geſpannten Werthe um 10
Prozent würde einen Verluſt von 1109 Millionen Thalern
darſtellen.Faſſen wir die bis jetzt berechneten ſehr mäßigen Ver
luſte zuſammen ſo ſtellt ſich uns eine Ziffer von eilftau
ſend funfhundert ſechsundzwanzig Millionen Thaler vor
Augen. Wir laſſen unerwähnt die unmittelbaren Verhee-
rungen die jeder Krieg mit ſich fuhrt; unerwähnt, daß
Millionen Menſchen in dem kräftigſten und arbeitsfähigſten
Alter ihrem Arbeitsberufe entriſſen und durch den unfrucht
baren Kriegsdienſt zu unproductiven Verwuſtern der Guter
und des Lebens gezwungen werden unerwähnt, daß der
Krieg allen Verkehr lähmt oder vernichtet, daß er diefriedlichen
Gewerbe unterdruckt, die Arbeitermaſſen ihrer Nährquellen
beraubt und kunſtliche in ſeinem Dienſte ſtehende Gewerbe
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ſchafft, die der Frieden ſofort wieder aufloſt. Schon die
berechneten Summen ſind groß genug, um uns ein uünge-
fähres Bild von den Verwüſtungen zu geben, die der blu
tigen Spur eines Krieges ſicher folgen werden. Jm Ange
ſichte ſolcher Thatſachen erſcheint der Krieg, als das ſicher
ſte. Mittel, alle unſre Vermögens und Beſitzzuſtände zu
unterwuhlen, ja er wäre in der That die blutigſte und
grauſamſte Revolution ſelbſt, in der neben dem Schlechten
auch das Edelſte und Beſte dem allgemeinen Untergange
nicht entgehen konnte. Die Regierungen haben die Gefahr
erkannt; ſie haben darum erklärt, daß ſie ſich nicht einmi-
ſchen wollen; ſie haben die Solidarität der europäiſchen
Furſtenwelt aufgegeben um die Solidarität mit ihren Vol-
kern deſto feſter zu begruünden. Es iſt dies der erſte Schritt
zu einer wirklichen und großartigen Konſolidirung unſerer
nationalen Kräfte, und wir begrüßen dieſen Anfang offen
mit unſern lauteſten Gluückwuünſchen.

Bee

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wir bringen zur Kenntniß des bethei-
ligten Publikums:

1) daß alle vom unterzeichneten Gerichte
eingefordeten Koſten pünktlich bin-
nen der den Schuldnern geſtell-
ten Friſten unter Vorzeigung der

Zahlungs Aufforderung an unſere Sa-
larienkaſſe einzuzahlen ſind, widrigenfalls
ſofort die Rückſtände auf die Exeku-
tionsliſte gebracht und egxekutiviſch
be igetrieben werden müſſen

2) daß Zahlungsfrifſten nicht vom
Koſten einziehenden Boten bewilligt wer
den können, ſondern beim Gerichte aus
drücklich nachzuſuchen ſind, und nur
dann ertheilt werden können, wenn ſie
wegen des höheren Betrags der Koſten
und der durch amtliche Atteſte zu
beſcheinigenden dermaligen Lage des
Schuldners begründet erſcheinen, und
wenn zugleich der Schuldner ſeine
Bereitwilligkeit durch eine ſofortige
Abſchlags zahlung bethätigt;

3) daß unſere Boten angewieſen ſind, über
diejenigen Gerichtskoſten, welche auf die
Exekutionsliſte gebracht, und von
den Schuldnern ihnen bei der Exeku-
tions-Ankündigung oder Voll-
ſtreckung gezahlt werden, Quittungen
auf gedruckten Formularen zu er-
theilen, und daß die Zahlung ſolcher
zur Exekution geſtellten Koſten
an unſere Boten nur dann als gültig
erachtet und gegen nochmalige Zahlung
ſchützen kann wenn die Zahlung durch
eine gedruckte Boten Quittung
nachgewieſen wird und

4) daß alle Koſten der Regel nach un
mittelbar zu unſerer Kaſſe gegen
eine vom Rendanten und Controleur ge
meinſchaftlich auszuſtellende Quittung

ſofern an unſere Boten gezahlt wer-
den dürfen, als dieſe dazu ſchriftliche
Anweiſung vorzeigen ſo wie

5) daß unſere Boten auch bei Exeku-
tionen in Parteiſachen eine Summe
über zwölf Thaler in Empfang zu neh-
men nur dann berechtigt ſind, wenn
ſie im Exekutionsbefehle dazu aus-
drücklich ermächtigt werden, und daß
daher beim Mangel einer ſolchen Ermäch
tigung die Zahlung an den Boten le
diglich auf Gefahr des Zahlen-
den geſchieht, und dieſen von ſeiner
Schuld gegen den Gläubiger noch nicht
befreit.

Halle a/S. den 21. Februar 1848.
Königl. Preuß. Land u. Stadt-

gericht.
Der Richter v. Koenen,

Königl. Geheimer Juſtizrath und erſter
Direktor des Königl. Land u. Stadtgerichts.

Freiwilliger Verkauf.
Gerichts-Commiſſion Schkeuditz.

Das den Erben des Johann Gott-
fried Aßmus zu Altranſtädt, als:
der Wittwe Johanne Roſine Aßmus
daſelbſt und Conſorten zugehörige ſechste
Theil der in Wegwitzer Flur und Aue ge
legenen, zuſammen 7 Acker 48 [Ruthen
haltenden Wechſelwieſe, Nr. 12 des Flur-
Hppothekenbuches von Wegwitz eingetragen,
und Nr. 160 a und 160b des Flurbuches
verzeichnet, deren übrigen Theile dem Gaſt

wirth Winkler in Pretzſch und den

Auction.
Jn der Auction auf dem Riettergute zu

Spören bei Stumsdorf kommen zum
Verkauf:

am 14. März: Silberzeug, Porzellan
und Glasſachen. Siehe Katalog sub
I. II. und III.,

am 15., 16. und 17. März: Betten,
Leinenzeug, Leibwäſche und Kleidungs
h Siehe Katalog sub IV. V. und

am 18. März: Gewehre, Jagdgeräthe,
verſchiedene Jnſtrumente, Wagen und
Geſchirr und circa 300 Flaſchen feine
Weine. Siehe Katalog sub VII.,

am 20. März: Zinn, Kupfer, diverſe
Sachen und Meubles. Siehe Kata
log sub VIII. IX. und X.

Die Auction dauert von 8--12 Uhr Mor-
gens und 1 6 Uhr Nachmittags. Kata
loge werden gratis verabfolgt in den Ex
peditionen der Magdeburger Zeitung und
des Halliſchen Couriers, bei dem Herrn
Actuarius Wohlfahrt in Zörbig und
auf dem Gute in Spören.

Anerbieten. Einige Knaben, wel-
che die hieſige Schule beſuchen ſollen, je-
doch womöglich ſchon das 9. Lebensjahr er
reicht haben, finden unter annehmbaren
Bedingungen Aufnahme in einer Famillie,
die ſich deren Erziehung und Pflege ange-
legen ſein laſſen würde. Auch würde den
ſelben auf Verlangen Muſikunterricht er
theilt werden. Wegen des Näheren wolle
man ſich gefälligſt in frankirten Briefen an
Herrn Cantor Golz in Delitzſch wenden.

Einwohnern Lindner und Runniger
in Altranſtedt gehören, abgeſchätzt auf
250 zufolge der nebſt Hypothekenſchein
in der Regiſtratur hier einzuſehenden Taxe,
ſoll

den 28. April d. J. Vormittags
11 Uhr

Ein junger Mann, welcher die Oeko
nomie erlernen will, findet einen guten
Platz durch J. G. Fiedler in Halle,
kl. Steinſtraße Nr. 209.

Fetten ger. Weſerlachs empfiehlt
einzuzahlen “ſind, und daß ſie nur in an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. C. H. Riſel.,



Bekanntmachung.
Die der Kirche allhier gehörigen 5 hal-

ben Hufen Feld und ein einzelnes Acker
ſtück in Puſſendorf Mark, welche zu
Michaelis d. J. pachtlos werden, ſollen

den 4. April d. J. Vormittags 9 Uhr
auf dem Rathhauſe allhier auf 6 Jahre
von Michaelis 1848 bis dahin 1854 unter
den in dem Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen welche auch ſchon vor
her in der Magiſtrats- Expedition eingeſehen
werden können an den Meiſtbietendn ver-
pachtet werden.

Pachtliebhaber werden daher hierdurch
eingeladen, ſich zu der angegebenen Zeit
auf dem Rathhauſe allhier einzufinden und
ihre Gebote abzugeben.

Brehna, den 9. März 1848.
Der Bürgermeiſter. Die Kirchenvorſteher.

Hüttig. Wehde. Sernau
Backhaus- Verpachtung.

Montag den 20. März d. J.
Vormittags 11 Uhr

will ich mein in der langen Gaſſe belege-
nes Backhaus, welches zum 1. April d. J.
pachtlos wird, unter den im Termin be
kannt zu machenden Bedingungen ander-
weit verpachten Pachtluſtige haben ſich
am gedachten Tage bei mir einzufinden.

Rittergut Schafſtädt, d. 9. März 1848.
v. Funk.

Jch finde mich veranlaßt, hiermit be-
kannt zu machen, daß der ſ. g. Privat
ſecretair Matthäi, weil er als Winkel-
Conſulent in einem mich angehenden Rechts-
ſtreit gegen mich aufgetreten, in Folge der
von mir eingereichten Denunciation zu 14-
tägigem Gefängniß oder 20 Sctrafe,
ſowie zu allen Koſten verurtheilt worden iſt.

Paſſendorf, den 9. März 1848.
Schwennicke.

Auf einem Rittergute wird zum 1. Juni
eine Wirthſchafts- Mamſell verlangt, welche
ſeit längerer Zeit einer großen Wirthſchaft
rühmlichſt vorgeſtanden, in allen Zweigen
der Land wirthſchaft gehörig bewandert, auch
mit dem Kochen gut Beſcheid weiß. Nähe-
res Rathhausgaſſe Nr. 249, Vormitt. von
8 10 Uhr u. Nachmitt. von 1 3 Uhr.

Offerte.
Sollte ein junger Menſch geſonnen ſein,
auf ein Schullehrer-Seminar fich vorberei-
ten zu wollen der kann dieſe Vorbereitung
nicht nur unentgeldlich ſondern auch noch
bei freier Koſt, erlangen. Hierauf Re
flectirende haben ihre Adreſſe unter Chiffre
A. u. B. in der Expedition des Couriers

ahtuger en.
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HausVerkauf.
Ver änderungshalber ſteht in einer der

belebteſten Straßen der Kreisſtadt Cöl-
leda ein Wohnhaus mit Seitengebäude
und Scheune, in welchem vor nicht lan-
ger Zeit die Seifen-, Licht- und Wachs-
waaren Fabrikation, ſowie noch jetzt ein
Tabacks-, Spirituoſen- und Victualien
Geſchäft betrieben wird, zum ſchleunigen
Verkauf. Zur Uebernahme des Grundſtücks
iſt ein Kapital von 1200 erforderlich,
doch kann auch die Hälfte der Kaufſumme
hypothekariſch darauf ſtehen bleiben. Die
Stadt Cölleda zählt 3000 Einwohner und
iſt nur noch eine Seifenſiederei am Orte.

Kaufluſtige wollen ſich baldigſt an den
Kaufmann Bretſchneider in Cölleda
wenden, welcher nähere Mittheilungen ma-
chen wird.

Verkaufs- Anzeige.
Die Beſitzer der Meiſterei zu Eis-

leben beabſichtigen dieſes Grundſtück mit
allen dazu gehörigen Gebäuden und ei-
nem 3 Morgen großen Garten, wovon
1 Morgen mit Obſtbäumen bepflanzt. iſt,
zu verkaufen. Daſſelbe kann täglich im
Beiſein des bisherigen Pächters Herrn
Heiniſch in Augenſchein genommen wer-
den. Schriftliche Anfragen werden unter
der Adreſſe I. P. S. poste restaute Eisle-
hen“ franco entgegengenommen und prompt
erledigt.

Bekanntmachung.
Wegen Kränklichkeit und vorgerückten

Alters bin ich willens, meine hierſelbſt be
legene Schmiede nebſt Zubehör, worin die
Schmiedeprofeſſion ſeit 43 Jahren ich mit
gutem Erfolg betrieben habe, nach Umſtän-
den mit 6 Acker, zu verpachten oder zu
verkaufen.

Cönnern, den 7. März 1848.
Schmiedemeiſter Heinrich Kohl.

Zur gütigen Veachtung.
Einem geehrten Publikum die ergebenſte

Anzeige, daß ich neben meinem Wagen
Lackir- Geſchäft ein Möbel-Lackir- Geſchäft
eröffne, und verſpreche zugleich, jede be
liebige Holzart, wie z. B. Mahagoni, Pa-
liſander, Eichen u. ſ. w. treu nachzuahmen
auch werden alle Arten alte Möbels
wie vorher von Farbe ſauber lackirt und
denſelben das Anſehen neuer gegeben.

Kreſſe, Maler und Lackirer.
Halle, Leipzigerſtraße Nr. 322.

Anzeige. Vorzüglich ſchönen Zucker
rübenſaamen und Turnipskern, ſo wie meh-
rere Gartenſämereien liegen auf dem Rit-
tergute Piesdorf bei Alsleben an der
Saale zum Verkauf.

Gebauerſche Buchdruckerei.
”„J J

Billard Verkauf. Ein Billard
mit ſämmtlichem Zubehör, vollſtändig und
in gutem brauchbaren Zuſtande, ſteht ver
änderungshalber unter ſehr annehmbaren
Bedingungen zum Verkauf beim

Rathskellerwirth Schwabe in Zeitz.

Ein Landgut bei Delitzſch,
mit 100 Morgen Feld und Wieſe, ſo wie
mit vollſtändigem lebenden und todten
Jnventar, iſt eingetretener Verhältniſſe hal
ber zu verkaufen. Ein Theil des Kaufgel-
des kann darauf ſtehen bleiben. Auf münd-
liche und frankirte ſchriftliche Anfragen er
theilt nähere Auskunft der Gaſtwirth Herr
Dörfel zu Delitzſch.

Mötel de Prusse.
Heute, Montag, Tanzmuſik.

Rathskeller.
Heute, Montag, muſikaliſche
Abendunterhaltung.

M. I. C. Br.
FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Heute Nacht ſtarb an heftigen Kräm-

pfen unſer geliebtes jüngſtes Kind, unſer
Alfred. Dies zur Nachricht theilnehmen-
den Verwandten und Freunden.

Webau b. Weißenfels, d. 9. März 1848.
Ernſt Eckardt,
Pauline Eckardt geb. Leiter.

Todes Anzeige.
Am S. d. M. ſtarb unſere kleine liebe

Emma in einem Alter von 1 Jahr 2
Monaten am Stickfluſſe. Theilnehmenden
Freunden widmen dieſe Anzeige die tiefbe
trübten Eltern

Kirchedlau.
C. Senſt, C.
C. Senſt geb. Röder.

Todes Anzeige.
Geſtern ſtarb in Halle unſer guter hoff

nungsvoller Ferdinand im 19. Lebens-
jahre am Nervenfieber, nachdem er ein hal-
bes Jahr im Füſilier-Bataillon daſelbſt ge
dient hatte. Tiefbetrübt zeigen wir dies
ſeinen Freunden und unſern Verwandten
an und bitten um deren ſtille Theilnahme.
Möge der Troſt des Himmels uns wieder
aufrichten. e

Glebitzſch, den 11. März 1848.
Der Gutsbeſitzer Graßhof

und Familie.
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